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Erfindung an die Öffentlichkeit 
durch eine Patentanmeldung, die 
nach einer bestimmten Dauer für 
jedermann einzusehen ist, wird der 
Patentanmelder mit einem zeitlich 
begrenzten Schutzrecht belohnt: 
Für maximal 20 Jahre ab dem An-
meldetag darf die Erfindung exklu-
siv angeboten werden. Jedem ande-
rem ist die Verwendung ohne seine 
vorherige Zustimmung untersagt. 

Damit jedoch die Patentanmel-
dung auch tatsächlich erfolgreich 
ist, muss die richtige Strategie bei 
dem Schutz der Erfindung gewählt 
werden. Ein gutes Beispiel für eine 
erfolgreiche Patentstrategie bietet 
die Schuhfirma Geox, die dem Fuß-
schweiß den Kampf angesagt hat. 

auch von beiden Aspekten be-
stimmt. Unzweifelhaft ist, dass Un-
ternehmen wie Bosch und Dyna-
mit Nobel, sowie viele andere, 
jahrelang von den Erfindungen ih-
rer Unternehmensgründer profi-
tiert haben, weil die Erfindungen 
zum Patent angemeldet wurden 
und sie dadurch geschützt bestens 
vermarktet werden konnten. 

Begrenztes Schutzrecht
Patente können für Erfindungen 
von Produkten und Verfahren auf 
allen Gebieten erteilt werden. Sie 
bieten einerseits Schutz vor Nach-
ahmung und schaffen andererseits 
einen Anreiz für technische Ent-
wicklungen. Für die Preisgabe der 

Robert Bosch ist einer. Alfred 
Nobel auch. Und viele ande-
re kreative Köpfe in unse-

rem Land sind es – Erfinder. Ihnen 
gemeinsam ist, dass sie Produkte 
und technische Verfahren entwi-
ckeln, die unser Leben erleichtern 
und verbessern.

Doch durch was wurden die Er-
finder angetrieben? War es tatsäch-
lich das Streben nach Produkten 
und Verfahren, die der Gemein-
schaft helfen sollten oder war es 
das Streben nach Innovationen, die 
ihren jeweiligen Auftraggebern auf 
Dauer Marktvorteilte bringen? 
Letztendlich wird man diese Frage 
nicht beantworten können und 
wahrscheinlich wurde ihr Handeln 

Geschützte Ideen 
Patente können für Er�ndungen von Produkten und Verfahren auf allen Gebieten der Technik erteilt  

werden. Sie bieten einerseits Schutz vor Nachahmung und schaffen andererseits einen Anreiz für  

technische Entwicklungen. Wichtig ist die richtige Vorgehensweise bei der Anmeldung. 

Fo
to

: p
iu

70
0_

pi
xe

lio
.d

e

Das Europäische 
Patentamt hat sei-
nen Sitz in München.
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Mario Moretti Polegato, dem Fir-
mengründer, qualmten während 
einer Wanderung durch die Wein-
berge im amerikanischen Städt-
chen Reno im wahrsten Sinne des 
Wortes die Socken. Er entschloss 
sich kurzerhand mit dem Taschen-
messer zwei „Lüftungslöcher“ in 
die Sohlen seiner Turnschuhe zu 
schneiden. Damit war dann zwar 
dem Befinden geholfen, anderer-
seits gelangte aber Sand und 
Schmutz in die Schuhe. Um dieses 
Problem zu lösen, kam Polegato 
später auf die Idee, die Sohlen an 
den Stellen zu perforieren, an de-
nen sich die höchste Konzentration 
von Schweißdrüsen befindet. 

Unliebsame Nachahmer
Diesen simpel erscheinenden Ein-
fall versuchte Polegato zu vermark-
ten, fand jedoch keinen Produzen-
ten, der seine Idee verwirklichen 
wollte und gründete im Jahr 1995 
kurzerhand sein eigenes Unterneh-
men. Glücklicherweise hatte Pole-
gato seine Idee zuvor aber zum Pa-
tent angemeldet und sich somit vor 
unliebsamen Nachahmern ge-
schützt. Aber mehr noch: Polegato 
entwickelte die Idee der atmungs-
aktiven Schuhsohle weiter und 
meldete in der nachfolgenden Jah-
ren mehr als 30 weitere Patente an. 

Gute Geschäfte macht auch die 
Firma Crocs, die 2002 in den USA 
gegründete wurde und als Herstel-
ler von bunten Kunststoffschuhen 
bekannt ist. Doch im Gegensatz zu 
Geox ist Crocs einem deutlich här-
teren Konkurrenzkampf ausge-
setzt, da ein kanadischer Mitbe-
werber fast identische Schuhe 
anbietet. Die Strategie von Crocs 
Mitbewerber mittels gewerblicher 
Schutzrechte vom Markt zu halten, 
misslang jedoch.

Das Unternehmen versuchte, sich 
das ungewöhnliche Aussehen der 
Schuhe als Geschmacksmuster 
schützen zu lassen. Die Schuhe 
wurden jedoch von Crocs  bereits 

Großindustrie vorgenommen. Von 
den jährlich ungefähr 60 000 Erfin-
dungen, die beim Deutschen Pa-
tent- und Markenamt in München, 
und den ungefähr 130 000 Paten-
tanmeldungen, die mit Wirkung 
für die Bundesrepublik Deutsch-
land über das Europäische Patent-
amt angemeldet werden, stammen 
knapp 60 Prozent von einem klei-
nen Kreis von Anmeldern, meist 
Großunternehmen. 

Hierzu zählen bekannte Unter-
nehmen, wie Robert Bosch GmbH, 
Daimler AG und Siemens AG. Die-
se ausgeprägte Konzentration zu-
gunsten der großen Patentanmel-
der wird seit Jahren beobachtet. 
Das Deutsche Patent- und Marken-
amt stellte auf Basis der Erfinder-
benennung, die bei jeder Patentan-
meldung zu erfolgen ist, fest, in wie 
vielen Fällen die Person des Anmel-
ders mit dem Erfinder identisch ist. 

vor der Schutzrechtsanmeldung auf 
deren Homepage beworben, so dass 
das Design der Schuhe bereits vor 
der Schutzrechtsanmeldung öffent-
lich wurde und damit keine Neu-
heit mehr bestand, was ein wesent-
liche Voraussetzung für eine 
Vielzahl von Schutzrechten ist. 

Die Lehre, die sich aus dem un-
terschiedlichen Vorgehen beider 
Unternehmen ableiten lässt, ist, 
dass man zunächst einmal seine 

Idee schützen lassen sollte, bevor 
man die Idee tatsächlich jemand 
anderem offenbart. Diese Ge-
schichte zeigt jedoch auch, dass In-
novationen und deren patentrecht-
liche Absicherung kleinen 
Unternehmen helfen können, sich 
auf dem umkämpften Markt der 
Konsumgüter zu behaupten.

Zu hohe Kosten?
Trotzdem sichern kleine und mitt-
lere Unternehmen ihre Ergebnisse 
aus Forschung und Entwicklung 
häufig nicht schutzrechtlich ab, da 
sie darin keine Vorteile sehen oder 
zu hohe Kosten befürchten. 

So wird bis heute noch ein Groß-
teil der in Deutschland eingereich-
ten Patentanmeldungen von der 

Mario Moretti Pole-
gato ließ sich seine 
Erfindung patentie-
ren und schuf so die 
Grundlage für seine 
Schuhfirma Geox.
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